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das Gewand S. Bernardino's, letzte Arbeit des Gio. Turini (1448)
mit Zuthaten eines gew. Francesco d'Antonio (1460) welche noch
in der Osservanza zu Siena vorhanden ist; Vasari V, p. 108, im
Comment. zu v. di Pollajuolo; Milanesi II, p. 314. (Beiläufig
mag ein artiges Motiv aus dem vor¬
hergehenden Jahrhundert, silberne
Figuren von Heiligen, welche Käst¬
chen mit den Reliquien derselben in •
Händen tragen, ib. I, p. 289, zum
J. 1381, erwähnt werden.)

Ueber die verschiedenen .päpst¬
lichen Tiaren Vitae Papar. ap. Murat.
HI, II, Col. 887 und 1009; die be¬
rühmte Pauls II, von dem römischen
Goldschmied Paolo Giordano; — Jac.
Volaterran. ap. Murat. XXIII, Col.
195: diejenige Sixtus IV, durch ihre
Juwelen höchst ausgezeichnet. — Va¬
sari V, p. 140 v. di Verocchio: des¬
sen (nicht mehr vorhandene) Agraffen
für bischöfliche Messgewänder. — Die
Schätze der päpstlichen Sacristei unter
Julius II. noch durch eine neue Reihe
von silbervergoldeten Aposteln be¬
reichert, oberflächlich verzeichnet bei
Albertini, de mirabilibus urbis Romae,
L. III, fol. 86.

§. 182.
Weltliehe Arbeiten der Früh-

, renaissance.

Unter den weltlichen Aufgaben
der Goklschmiedekunst des XV. Jahr¬
hunderts mögen einzelne Becken und
Schalen zum Gebrauch bei Abstim¬
mungen verschiedener Art, auch
Becken zum Händewaschen in öffent¬
lichen Palästen einen hohen Rang ein- •
genommen haben.

Pollajuolo's grosses silbernes Becken für die Signoria von
Florenz 1473; die Bestellung, Gaye, carteggio I, p. 571; —
eine silbervergoldete Glocke ebenda. — Das Handwaschbecken
für den Staatspalast zu Siena 1437, mit vier Emailwappen, die
Bestellung Milanesi II, p. 174; — die Schale (zum Trinken?)

Fig. 160. Ampel aus S. Marco in
Venedig. (Nohl.)
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für die Gesellschaft der Mercanzia 1475, mit Laubwerk und
cannelirten Vertiefungen, ibid. p. 355. — Vielleicht gehörten
Iii eher auch die zwei schönen grossen Schalen Verocchio's, die
eine mit Thieren und Laubwerk, die andere mit tanzenden Kin¬
dern. 1 — Die ganz', grossen silbervergoldeten Vasen, welche
Paul II. u. a. für feierliche Gastmäler machen Hess, und deren
zwei (zusammen?) 118 Pfund wogen, müssen Kühlgeschirre ge¬
wesen sein. 2

In Perugia gab es für die solennen Gastmäler des Magistrates
eine silberne »Nave«, welche entweder als Tischaufsatz oder als
rollbarer Weinbehälter zu denken ist. Schon 1449 wurde eine
Nave bestellt, 1498 eine (und vielleicht diese) an einen Nepoten
Alexanders VI. geschenkt, 1512 eine neue nach Perugino's pracht¬
voller Zeichnung bei dem Goldschmied Mariotto Anastagi bestellt;
mit 4 Rädern, 2 Pferden (oder Seepferden?) und 19 Figuren, wo¬
runter eine Fortuna als Segelhalterin, ein Steuermann, der Stadt¬
patron S. Ercolano und viele Putten erwähnt werden. Archiv,
stor. XVI, I, p. 621, dessen Appendice IX, p. 615 (mit den Annali
decemvirali); — Mariotti, lettere pittor. perugine, p. 171.

Ganze fürstliche Büffets, wo die Gefässe von Silber und von
Gold,, sogar je zu einem Dutzend vorhanden waren, mögen zwar
nur als stets zur 'Ausmünzung bereit liegender Schatz gegolten,
dennoch aber edle Kunstformen gehabt haben.

Wie für den Norden die Inventare bei De Laborde, les ducs
de Bourgogne, so ist z. B. für Mailand das Inventar des Schatzes
zu bemerken, welcher 1389 der Valentine Visconti als Braut des
Herzogs von Orleans nach Frankreich mitgegeben wurde. 3 Es
sind Tischaufsätze, Becken, Confe.ctschaalen, Tischleuchter, Bestecke,
letztere zu vielen Dutzenden, bis auf den silbernen Nachtlicht-
halter, das meiste mit Email, zusammen an Silber 1667 Mark.

Das Geschirr des 1476 ermordeten Galeazzo Maria Sforza, 4
welches veräussert wurde, um die Feldhauptleute zu bezahlen,
enthielt u. A. ein ganz goldenes Service, wovon jedes Stück zwölf¬
fach vorhanden war. —; Lodovico Möro besass dann doch wieder
eine Sammlung kostbarer Gefässe, die er 1489 bei einem fürst¬
lichen Empfang feierlich vorwies, Gaye, carteggio I, p. 411. —
(Das Büffet des Borso von Ferrara nur erwähnt Diario ferrar.
bei Murat. XXIV. Col. 216).

Bei festlichen Anlässen stellte man etwa zwei improvisirte
Statuen wilder Männer als Hüter neben das Büffet. 5 Für das
zum Anblick aufgestellte Büffet verlangt Jovian. Pontan. de

1 Vasari V, p. 140, v.' di Verocchio. — 2 Vitae Papar. ap. Murat. III, II,
Col. 1009. — 3 Corio, stor. di Milano, fol. 266. — 4 Diarium Parmense,
bei Murat. XXII, Col. 359. — 5 Phil. Beroaldi orationes, nuptiae Benti-
volorum.
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splendore, Abwechslung der einzelnen Stücke an Stoff und Form,
auch wenn sie, z. B. Trinkgeschirre, einem und demselben Ge¬
brauche dienten: »aliae atque aliae formae, calices, item crateres,
gutti, paterae, carchesia, scyphi etc.«

Ausser den Büffets (ornamenti da camera) hielten die Fürsten
für ihren Palastgottesdienst ornamenti della capella, Leuchter,
Kelche, Patenen u. s. w.

Den grössten Luxus legte 1473 Cardinal Pietro Riario an
den Tag, als er die Lionora von Aragon auf ihrer Durchreise
als Braut des Herzogs von Ferrara in seinem Palaste zu Rom
auf Piazza S.S. Apostoli beherbergte; die vier Leuchter der Ca23ella
nebst zwei Engelfiguren von Gold, der Betstuhl mit Löwenfüssen
ganz von Silber und vergoldet; ein vollständiges Kamingeräth
ganz von Silber; ein silberner Nachtstuhl mit goldenem Gefäss
darin etc. Im Speisesaal ein grosses Büffet von 12 Stufen, voll
goldener und silberner Gefässe mit Edelsteinen; ausserdem das
Tafelgeschirr lauter Silber und nach jeder Speise gewechselt.

Als Sammler von Edelsteinen werden besonders Alfons der
Gr. v. Neapel und Paul II. genannt. . (Jovian. Pontan. de splen¬
dore; — Infessura, ap. Eccard, scriptores II, Col. 1894, 1945.).

Von. prachtvollen Waffen ist öfter die Rede, doch möchte
aus dem XV. Jahrhundert kaum etwas Namhaftes davon erhalten
sein. Silberne Helme als Geschenk von Regierungen an ihre Con-
dottieren; Siena an Tartaglia 1414, Florenz an Federigo von
Urbino 1472, letzteres Werk von Pollajuolo. .(Vasari V, p. 100,
Nota und p. 105 im Commentar zu v. di Pollajuolo.) — Die Waffen
und Geräthe Carls VIII., erbeutet 1495 in der Schlacht am Taro, 1
gehörten ohne Zweifel nordischer Kunst an: der goldene gekrönte
Schuppenhelm mit Email, der Degen, das Siegelkistchen, das
goldene Triptychon-, angeblich von Carl d. Gr. stammend.

§. 183.
Goldschmiedekunst der Hochrenaissance.

Die Goldschmiedekunst des XVI. Jahrhunderts wird sich im
Verhältniss zu derjenigen der Frührenaissance durch grössere
Freiheit und Flüssigkeit alles Decorativen, durch erhöhte Kennt-
niss des Wirkenden ausgezeichnet haben. (Wir müssen hypothetisch
sprechen, da uns eine genügende Uebersicht der Arbeiten des
XV. Jahrhunderts gänzlich und derjenigen des folgenden grossen-
theils fehlt.)

Grosser Reichthum an Nachrichten in' der Selbstbiographie
des Florentiners Benvenuto Cellini (1500 —1572), zumal in der
ersten Hälfte; seine Arbeiten in jedem Zweige dieser Kunst: Kelch,

1 Malipiero, ann. veneti, archiv. stor. VII, I, p. 371.
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